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Gefördert durch:



Einleitung

Die soziale, ökonomische und ökologische Bedeutung öff entlicher und halböf-
fentlicher Grün- und Freifl ächen in den Städten ist lange bekannt, trotzdem sind 
diese weiterhin gefährdet; viele Kommunen sind wegen Mangels an Personal und 
FinanzmiƩ eln, poliƟ schem Druck und steigendem Bedarf an Wohnraum kaum in 
der Lage, zum einen die erforderliche Öff entlichkeitsarbeit zur Inwertsetzung des 
Stadtgrüns und zum anderen eine diff erenzierte Pfl ege zu gewährleisten. 

Pfl ege- und Unterhaltungskonzepte, die Bürger/-innen bei Pfl egemaßnahmen 
einbeziehen, können eine gute Lösung sein. Dabei ergreifen die Bürger/-innen oŌ  
von sich aus die IniƟ aƟ ve und gestalten Grünfl ächen nach ihren Vorstellungen, 
Bedürfnissen und Idealen. Jedoch kommt es mitunter vor, dass sich Wünsche der 
Verwaltung nicht mit Ansprüchen der Bürger/-innen decken und das kann zu Kon-
fl ikten führen. TradiƟ onell wirken Bürger/-innen auch in der Öff entlichkeitsarbeit  
mit.

Im Projekt „BürgerschaŌ liches Engagement im öff entlichen Grün – erfolgreiche 
Zusammenarbeit von Kommunen, PrivatwirtschaŌ  und ZivilgesellschaŌ “ wurden 
bundesweit gelungene Beispiele der Zusammenarbeit von Kommunen mit Privat-
wirtschaŌ  und Bürger/-innen bei der Nutzung und Pfl ege des Stadtgrüns recher-
chiert und ausgewertet. Good-PracƟ ce Beispiele wurden mit Hilfe verschiedener 
Kriterien und unter besonderer BerücksichƟ gung einer guten Öff entlichkeitsar-
beit und eines erfolgreichen bürgerschaŌ lichen Engagements idenƟ fi ziert und 
erfasst. Die Ergebnisse wurden anlässlich eines Expertengesprächs im Juni 2019 
diskuƟ ert.

Das Projekt ermöglichte die Formulierung von PerspekƟ ven und Empfehlungen 
für einen verbesserten und diff erenzierteren Umgang mit den städƟ schen Grün- 
und Freifl ächen sowie für eine gute Öff entlichkeitsarbeit. Die Empfehlungen be-
rücksichƟ gen die vielfälƟ gen FunkƟ onen des Stadtgrüns für die Menschen und für 
die Natur, die Erhaltung der Biodiversität sowie Aspekte der NachhalƟ gkeit und 
soziale Belange.

Einige der gelungenen Beispiele für bürgerschaŌ liches Engagement, die verwen-
deten Auswahlkriterien sowie die Empfehlungen für Entscheidungstragende und 
weitere Stakeholder sind im Folgenden zusammenfassend dargestellt.
Das Projekt wurde vom Deutschen Rat für Landespfl ege e. V. (DRL) und dem Bund 
Heimat und Umwelt e. V. (BHU) gemeinsam durchgeführt.
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Kriterien für die Auswahl der guten Beispiele

Bei der Auswahl der Projektbeispiele wurden die Kriterien ParƟ zipaƟ on von Bürger/-
innen, Klimaschutz, NachhalƟ gkeit, Umweltbildung und soziale Aspekte besonders be-
rücksichƟ gt, darunter:

IniƟ ierung und Förderung des bürgerschaŌ lichen Engagements•  durch Pfl egearbei-
ten, Anpfl anzung von Bäumen, Obst und Gemüseanbau (Urban Gardening), Paten-
schaŌ en und Pachtmöglichkeiten; 
Schaff ung von Orten der Begegnung und des Austausches•  mit kulturellen, künstle-
rischen und poliƟ schen ParƟ zipaƟ onsmöglichkeiten; IntegraƟ on und Inklusion, so-
wie Verbindung von Religion und Naturschutz; Förderung der nachbarschaŌ lichen 
GemeinschaŌ ;
Steigerung der AƩ rakƟ vität und des Erholungswertes der Standorte•  (Gesundheitsför-
derung, ästheƟ sche Aspekte und Orte zur Freizeitgestaltung), leichte Erreichbarkeit;
Einbindung unterschiedlicher Zielgruppen: • Einzelpersonen, Familien, Kinder und Ju-
gendliche, Senioren, Vereine, Schulen oder Kindergärten, Menschen verschiedener 
Religionen und HerkunŌ , Migranten, Gefl üchtete, Menschen mit Behinderung oder 
Nicht-Erwerbsfähige, Unternehmen, Anwohner/-innen und Nachbarn/-innen einer 
Siedlung;
Schutz, Erhalt und Förderung der biologischen Vielfalt•  durch verschiedene Maß-
nahmen wie Entsiegelung, Begrünung mit heimischen Pfl anzen, Dach- und Fassa-
denbegrünung, Einrichtung von Nistmöglichkeiten und Blumenwiesen, Beweidung, 
Nutzung alter Obstsorten, Verzicht auf PesƟ zide;
Verbesserung des Stadtklimas, Klimaanpassung und Verbesserung der LuŌ quali-• 
tät durch Grünraumvernetzungen, Wasserfl ächen, schaƩ enspendende Bäume und 
Dach- und Fassadenbegrünungen;
Förderung der NachhalƟ gkeit, der Selbstversorgung, der solidarischen Landwirt-• 
schaŌ  und der gesunden Ernährung;
Umweltbildung/Bildung für nachhalƟ ge Entwicklung (BNE): • WissensvermiƩ lung, 
Sensibilisierung zu Naturthemen und Naturerfahrung im Rahmen von Festen, Füh-
rungen, Vorträgen, Pfl anzenaustauschbörsen und AkƟ onen oder durch Lehrmateria-
lien, Infotafeln und Lehrpfade; 
KommunikaƟ on und Öff entlichkeitsarbeit: • Pressearbeit, Projektwebseiten, Social 
Media, Dialoge (z. B. Befragungen, Workshops, Fachtagungen), PublikaƟ onen;
Erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Partnern: • Kommunen und 
ihre Ämter, ÖkostaƟ onen, Bürgervereine und -iniƟ aƟ ven, Umweltverbände, Un-
ternehmen, SƟ Ō ungen, Kindergärten und Schulen, Kirchen und andere religiöse 
Einrichtungen;
(Zwischen-)nutzung von temporär ungenutzten Flächen•  (Brachfl ächen);
Sicherung der ProjektnachhalƟ gkeit• , z. B. durch Verkauf von Erzeugnissen, Sponso-
ring, Fördervereine und PatenschaŌ en;
Auswahl • der Best-PracƟ ce-Beispiele nach Bundesländern.
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 Freiburg packt an

 Ort:  Freiburg im Breisgau/     
  Baden-WürƩ emberg
 AkƟ v:  seit 2004 
 Größe:  verschiedene öff entliche Flächen          

 Kontakt: fpa@stadt.freiburg.de
 

Kurzbeschreibung: „Freiburg packt an“ ist eine IniƟ aƟ ve des Garten- und Tieĩ auamts 
Freiburg, die das Ziel hat, BürgerschaŌ liches Engagement auf öff entlichen Flächen der 
Stadt Freiburg zu iniƟ ieren und zu fördern. Hierzu werden verschiedene, teilweise päda-
gogische AkƟ onen, Projekte und PatenschaŌ en zu jeder Jahreszeit und in allen Park- und 
Grünanlagen sowie auf Spielplätzen organisiert und durchgeführt. Zielgruppen sind alle 
Engagierten und Interessierten: von Einzelpersonen über Familien, Kinder und Jugendli-
che, Gruppen, Vereine, Schulklassen oder Kindergartengruppen.
Partner: Stadt Freiburg im Breisgau (Garten-/ Tieĩ auamt, AbfallwirtschaŌ  und Stadtreini-
gung Freiburg GmbH, ÖkostaƟ on, TransiƟ on Town Freiburg, Kinderbüro, Bürgervereine.

       Streuobstwiese

          Ort:  Jarzt (Freising)/ Bayern 
          AkƟ v:  seit 1994
          Größe:  4128 m²
          Kontakt: maƩ hias.maino@lra-fs.bayern.de

Kurzbeschreibung: Auf einer miƩ lerweile biozerƟ fi zierten Streuobstwiese in Jarzt, die im 
Besitz der dorƟ gen PfarrpfründesƟ Ō ung ist, wurden vom LandschaŌ spfl egeverband Frei-
sing e.V. 63 alte Apfel- und Birnensorten angepfl anzt. Die Ernte wird zu SäŌ en und Frucht-
aufstrichen verarbeitet und verkauŌ . Ein Jugendprojekt, das zur nachhalƟ gen Pfl ege der 
Flächen dient, soll jungen Menschen die Möglichkeit geben, Kenntnisse über die Arbeit in 
der Natur und über die Verarbeitung des geernteten Streuobstes zu erlangen.
Partner: LandschaŌ spfl egeverband Freising e. V., HeidehofsƟ Ō ung, PfarrpfründesƟ Ō ung.
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 Bilal e.V. - MoscheebauM Projekt

 Ort:  Darmstadt/ Hessen
 AkƟ v:  seit 2018 
 Kontakt:  info@bilalzentrum.de

Kurzbeschreibung: Ziel des Projektes 
ist es, Moscheen grüner zu machen und 
somit Religion und Umweltschutz mitei-
nander zu verbinden, die Moscheen auf-
blühen zu lassen und mit Leben zu füllen. 
Zusätzlich sollen UmweltschutzakƟ vitäten 
und Verbände in ihrer Arbeit unterstützt 
werden. Im Zuge dessen wurde in einer 
Moschee in Darmstadt sowohl der Innen- 
als auch der Außenraum mit zahlreichen 
Pfl anzen gestaltet. Zu Beginn gab es in 
dieser Moschee keine einzige Pfl anze.

Weltkulturerbe Bergpark 
in Kassel-Wilhelmshöhe

 Ort:  Kassel-Wilhelmshöhe/   
   Hessen 
 AkƟ v:  seit 2013 UNESCO-
   Weltkulturerbe-StäƩ e
 Größe:  550 ha
 Kontakt:  presse@kassel.de

Kurzbeschreibung: Der Bergpark Wilhelmshöhe ist weltweit einmalig und gilt als Europas 
größter Bergpark. Er ist berühmt für seinen einzigarƟ gen Baum- und Pfl anzenreichtum 
sowie die vielen Sehenswürdigkeiten wie den Herkules und die Wasserspiele. Seit 2013 
ist der Bergpark als UNESCO-Welterbe anerkannt, was dem Engagement und Einsatz 
der Mitglieder des Vereins „Bürger für das Welterbe“ zu verdanken ist. Ein besonderer 
Schwerpunkt des Vereins liegt heute in der Jugendarbeit. Viele weitere Vereine engagie-
ren sich für die Natur und Kultur des Parks. 
Partner: MuseumslandschaŌ  Hessen Kassel (mhk), Runder Tisch Kasseler Kulturgesell-
schaŌ en (40 KulturgesellschaŌ en / Vereine aus Kassel und der Region). 
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Urbane Farm Dessau

Ort:  Dessau/ Sachsen-Anhalt
AkƟ v:   seit 2013
Größe:  400 qm
Kontakt: kontakt@urbane-farm.de

Kurzbeschreibung: Die Urbane Farm Des-
sau namens „QuarƟ ershof“ ist eine Art 
Bauernhof miƩ en in der Stadt, im Quar-
Ɵ er Am Leipziger Tor. Die Idee ist, Mög-
lichkeiten der Nah- und Selbstversorgung 
in Form von solidarischer LandwirtschaŌ  
und Gärten zum Selbsternten zu eröff -
nen. InnerstädƟ sche Flächen werden 
aufgewertet und dienen als Lernort, an 
dem ökonomische Wertschöpfung mit 
Bildungs- und Sozialarbeit verknüpŌ  wird. 
Der GemeinschaŌ sgarten fördert das so-
ziale Miteinander ganz unterschiedlicher 
Stadtbewohner/-innen. Aktuell werden 
Flächen mit „Blauen Kartoff eln“ und Pfl an-
zen mit essbaren Blüten kulƟ viert oder von   
Ziegen beweidet.
Partner: Schul-, Sozial- und Kindereinrich-
tungen, Dessauer Unternehmen, Energie-
Ɵ sch Dessau e.V., StadƩ eil AG Am Leipziger 
Tor, Dessauer WohnungsbaugesellschaŌ  
mbH.

 WeiberwirtschaŌ 

 Ort:  Berlin 
 AkƟ v:  seit 1989
 Größe:  7.100 m²
 Kontakt:  infos@weiberwirtschaŌ .de

Kurzbeschreibung: Europas größtes Grün-
derinnen- und Unternehmerinnenzentrum 
mit rund 2.000 GenossenschaŌ lerinnen 
haƩ e bereits in den 1990er Jahren ein 
ökologisches Gesamtkonzept für seinen 
Gewerbeinnenhof. Dies kann als ein Mo-
dellprojekt genutzt werden, das zeigt, wie 
sich Unternehmen für die Erhaltung und 
die Stärkung der biologischen Vielfalt ein-
setzen können. Hierzu zählen unter an-
derem Maßnahmen wie die Entsiegelung 
von Flächen und deren Begrünung mit 
heimischen Pfl anzen, Dach- und Fassa-
denbegrünung, sowie die Einrichtung von 
Nistmöglichkeiten für Vögel. Als Nebenef-
fekt konnte eine AƩ rakƟ vitäts- und Erho-
lungswertsteigerung erreicht werden. Die 
Pfl ege und die Erhaltung der Anlagen wird 
vom Engagement der Kleinunternehmerin-
nen getragen.
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 TUFA

 Ort:  Trier/ Rheinland-Pfalz
 AkƟ v:  seit 2010 - 2019
 Größe:  650 qm
 Kontakt:  info@tufa-trier.de

Kurzbeschreibung: Der TUFA-GemeinschaŌ sgarten ist Teil von TUFA.topolis, der soge-
nannten Stadt der Kinder. Das Gelände dieser Kunst.Bau.Stelle wird von Kindern und 
Jugendlichen nach eigenen Vorstellungen und in Begleitung von Künstlern gestaltet und 
von einem GemeinschaŌ sgarten ergänzt, in dem die jungen Nutzer, aber auch sonsƟ -
ge Bürger selbstgezüchtetes Gemüse und Obst anbauen und ernten können. Die Kin-
der entwickeln dabei soziale Kompetenzen und lernen gleichzeiƟ g etwas über gesunde 
Ernährung und Selbstversorgung, so dass die beiden Bereiche Kunstbaustelle und Ge-
meinschaŌ sgarten sich ideal ergänzen. 2020 soll neben einem Standortwechsel auch 
ein TUFA-Anbau umgesetzt werden.
Partner: TransiƟ ons Trier e.V.; Lokale Agenda Trier; BUND; AG Frieden Trier.

Kurzbeschreibung: Der Verein Dünenfüchse Bonn-Tannenbusch e.V. ist ein Zusammen-
schluss von Bürger/-innen, die sich im Naturschutzgebiet „Düne Tannenbusch“ enga-
gieren. Bei der „Düne“ handelt es sich um eine parkähnliche Grünfl äche zwischen zwei 
Siedlungen. Die Anwohner/-innen und Mitglieder des Vereins setzen sich dabei nicht 
nur für deren Schutz und die Erhaltung ein. Neben dem Denkmalschutz und dem Natur-
schutz spielen auch Aspekte der WissensvermiƩ lung und die Unterstützung von Flücht-
lingen eine Rolle. Als gemeinschaŌ licher Treff punkt dient dabei ein renovierter Pavillon. 
Seit 2017 gibt es zudem einen interkulturellen Schul- und Nutzgarten direkt am Rand 
der Düne. Für die ZukunŌ  stehen viele Ideen für die Weiterentwicklung im Raum.

 Dünenfüchse

 Ort:  Bonn-Tannenbusch/ 
   Nordrhein-Wesƞ alen
 AkƟ v:  seit 2014
 Größe:  7 ha Naturschutzgebiet
 Kontakt:  info@duenenfuechse.de
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Kurzbeschreibung: Eine nicht mehr genutzte Sporƞ läche soll zu einem mulƟ funkƟ o-
nalen, grünen QuarƟ erszentrum für Bewegung und Begegnungen entwickelt werden.  
Dadurch entsteht zusätzlich ein Grün- und Bewegungsraum in einem hochverdichteten 
Gebiet, was auch dem Klima zugute kommt. Die Weiterentwicklung erfolgt bedarfsge-
recht durch einen interdisziplinären Verwaltungsansatz und die ParƟ zipaƟ on verschie-
dener Akteure vor Ort. 
Partner: Referat für Sport und Bewegung, Umwelt- und Grünfl ächen-, Jugend-, Tief-
bau- und Gesundheitsamt, Amt für Stadtplanung und Wohnen, Kinder- und Jugendfrei-
zeithaus, Sportvereine, Kleingartenverein, Kommunales IntegraƟ onszentrum, Schulen, 
Kitas, Kirchen, KommunalpoliƟ k, Bürger/-innen des QuarƟ ers.

 Stadtgemüse

 Ort:  Hamburg
 Aktiv seit:  2018
 Größe:  26 Hochbeete
 Kontakt:  a.pense@wastun.net

Kurzbeschreibung: Es handelt sich um 
ein generaƟ onenübergreifendes Urban-
Gardening-Projekt der WASTUN-SƟ Ō ung 
in der Hamburger Innenstadt. Mit Un-
terstützung von Bewohner/-innen einer 
benachbarten FlüchtlingsunterkunŌ  wird 
Gemüse in Hochbeeten angebaut. Ziel ist 
es, die nachbarschaŌ liche GemeinschaŌ  
von Gefl üchteten und Einheimischen zu 
fördern.
Partner:  Flüchtlingshilfe Hafencity e.V., 
Caritasverband Hamburg e.V., Hamburger 
Sparkasse AG.

Vom Hausacker zum Urban Green

Ort:   Bochum-Riemke/ 
   Nordrhein-Westfalen
Aktiv:   seit Planungsbeginn 2017, 
   Baubeginn 2019
Größe:   20.000 qm
Kontakt: ufeinweber@bochum.de
    jneumann@bochum.de
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Empfehlungen (in SƟ chworten)

Bildung, Öff entlichkeitsarbeit und KommunikaƟ on
Den Wert•  von städƟ schen Grün- und Freifl ächen vermiƩ eln und notwendi-
ge Maßnahmen zur Pfl ege und Entwicklung begründen; AuŅ lärungsarbeit auf 
Augenhöhe;
Themen auswählen, die Menschen bewegen:•  Biodiversität (Insektensterben) und 
Ökosystemleistungen (Gesundheit und Erholung, Regulierung des Klimas, Nutz-
pfl anzen, ÄstheƟ k/AƩ rakƟ vität), lokale und regionale Aspekte; 
Über Neophyten und Neozoen • auŅ lären;
Angebote für • verschiedene Zielgruppen und mulƟ generaƟ onal auĩ ereiten; Mo-
Ɵ vierung insbesondere der Jugendlichen und deren Betreuung durch erfahrene 
ehrenamtlich TäƟ ge (Vorbildcharakter);
TradiƟ onelle und digitale • KommunikaƟ onsmedien je nach Zielgruppe verwenden; 
insbesondere Online-Plaƪ  ormen für die Recherche von Engagementmöglichkeiten 
vor Ort einrichten;
Direkte und interakƟ ve KommunikaƟ on•  (Face to Face-KommunikaƟ on, Dialoge) 
stärken;
Lernangebote•  bieten, denn ehrenamtlich TäƟ ge wollen auch lernen; gärtnerische 
Fort- und Weiterbildung zunehmend auf Verbesserung der Kenntnisse über Pfl ege, 
Schutz und andere Maßnahmen für die biologische Vielfalt ausrichten;
Netzwerke und KooperaƟ onen•  zwischen Bildungseinrichtungen und Kompetenz-
zentren (Botanische Gärten, Naturschutzakademien, Vereine/Verbände, Imkerei 
etc.) auĩ auen;
KommunikaƟ on und Zusammenarbeit mit ehrenamtlich täƟ gen Bürger/-innen • 
fördern: durch dafür zuständige, kompetente und ausgebildete Ansprechpersonen 
bei Ämtern oder WohnungsbaugesellschaŌ en;
Ausreichende • FinanzmiƩ el für eine umfassende Öff entlichkeitsarbeit und Kommuni-
kaƟ on (rd. 5%-10% des gesamten Budgets von Projekten empfohlen) bereitstellen.

BürgerschaŌ liches Engagement

Projekt „Freiburg 
packt an“
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Anreize schaff en•  und Projekte aƩ rakƟ v machen, um mehr Engagierte zu 
gewinnen;
Das ehrenamtliche Engagement würdigen• , denn Bürger/-innen invesƟ eren oŌ mals 
eigenes Kapital und Zeit; dadurch Steigerung des Verantwortungsbewusstseins für 
Schutz und Pfl ege der Grünfl ächen und RedukƟ on der FluktuaƟ on der Akteure;
Verfügbarmachen von Flächen,•  auch wenn nur temporär möglich; Erreichbarkeit 
(Ortsnähe) und Zugang zu den Grünfl ächen sicherstellen; keine Ausgrenzung be-
sƟ mmter Bürgergruppen;
NachhalƟ gkeit des Engagements gewährleisten:•  langfrisƟ gen Aufwand, FluktuaƟ -
on und ggf. Mangel an ehrenamtlich TäƟ gen nicht unterschätzen; Engagement oŌ  
abhängig von einer einzelnen Person, die als Motor wirkt; 
Schaff ung vielfälƟ ger Möglichkeiten der • Beteiligung verschiedener Akteure. 

Projekt „Moschee-
baumM“ in Darmstadt
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Behörden und Ämter
In den Stadtverwaltungen genügend • qualifi ziertes Personal und ausreichen-
de FinanzmiƩ el für Grundlagenuntersuchungen, Planungen und Pfl egekonzepte 
einsetzen;
Zusammenarbeit der Fachämter • untereinander verbessern (z. B. Verkehr, Tieĩ au, 
Energieversorgung); deren Flächen ggf. in die Verantwortung für das Stadtgrün 
einbinden und ihren Umgang damit verbessern;
Die Pfl egeintensität•  herabsetzen (z. B. Verzicht auf Verwendung von Pfl anzen-
schutzmiƩ eln und Mineraldüngern); intensivere Pfl ege nur bei unter Denkmal-
schutz stehenden historischen Gartenanlagen (Gartendenkmäler) und bei Flächen, 
die einer hohen Freizeit- und Erholungsbelastung ausgesetzt sind;
Den öff entlichen Straßenraum begleitenden•  (nicht repräsentaƟ ven) Freiräumen 
mehr Aufmerksamkeit widmen: z. B. Grünstreifen als Vorgartenverbreiterung 
oder ggf. als Hausgartenverlängerung in die Obhut der Anlieger geben;
Kenntnisse und Datenlage über wertvolle Biotope in der Stadt verbessern:•  Bio-
topkarƟ erungen aktualisieren (wünschenswert mindestens ca. alle 10 Jahre);
Bürger/-innen•  in der Planung und Gestaltung, z. B. durch Vereine, einbeziehen; 
regelmäßig durchgeführte Befragungen und Dialoge auf kommunaler Ebene not-
wendig, um Bedürfnisse und Wünsche zu beachten; Rahmenbedingungen klar 
stellen;
Bei • Neuplanung von Kleingärten ausreichend bemessene öff entliche Flächen für 
Urban Gardening berücksichƟ gen.

Wohnungsbauunternehmen
KünŌ ig • stärkere Öff nung und ggf. fi nanzielles Einbringen für die Begrünung bzw. 
für die Pfl ege ihrer Grün- und Freifl ächen unter Mitwirkung der Mieter/-innen 
erwünscht;
Das • hohe Potenzial für naturnahe Gestaltung, Verbesserung der Wohnqualität 
und nachbarschaŌ liches Mitwirken nutzen. 

Projekt „Die Dünenfüchse“
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